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Knallwach
Justus Jonas schlief tief und fest, als er plötzlich von einem lauten Krachen wach wurde. Kaum hatte er ein Auge auf, knallte es schon wieder. Was ist das?, dachte er verwundert, schob die Bettdecke zur Seite und trottete zum Fenster. Von hier aus konnte er über den Schrottplatz seines Onkels blicken. Wieder gab es einen lauten Knall gegen die Hauswand. Verunsichert öffnete Justus das Fenster.
Genau in diesem Moment flog etwas Rundes auf ihn zu, und reflexartig fing er es auf. Es war ein Basketball! Vom Schrottplatz her ertönte jetzt ein lautes Lachen: »He, Just! Gut gefangen. Komm runter! Wir wollen eine Runde Basketball spielen.«
Jetzt wusste Justus, wer ihn so früh am Morgen geweckt hatte: Es waren seine beiden Freunde Peter Shaw und Bob Andrews. Eilig zog er sich an, klemmte sich den Ball unter den Arm und rannte die Treppe hinunter.
»Seit wann spielt ihr Basketball?«, fragte er seine Freunde, die auf der Veranda auf ihn warteten. Bob nahm ihm den Ball ab. »Basketball ist im Moment total angesagt. Wusstest du das nicht?« Justus zuckte mit den Schultern. »Keine Ahnung. Sport ist nicht so meine Sache. Ich arbeite lieber mit dem Kopf.«
»Dann solltest du es mit Kopfball versuchen«, lachte Peter.
»Macht, was ihr wollt! Hier auf dem Schrottplatz haben wir sowieso keinen Basketballkorb.«
Bob schob sich den Ball unter sein T-Shirt. Es sah aus, als hätte er einen sehr dicken Bauch. »Darum wollen wir ja an den Strand von Rocky Beach. Dort hat man nämlich einen coolen Basketballplatz aufgebaut.«
Justus war noch nicht so ganz überzeugt von der Idee seiner Freunde. Doch Peter wusste, wie man ihn überreden konnte. »Direkt neben dem Platz ist übrigens Jimmys Strandbar. Dort gibt es kalte Cola und jede Menge Eis.«
Der Trick funktionierte. Mit Essen und Trinken konnte man Justus immer locken. »Okay, ich bin dabei. Ihr spielt mit dem Ball, und ich bestelle mir was Leckeres an der Bar. Hier fällt für mich heute nämlich das Frühstück aus. Tante Mathilda und Onkel Titus sind schon früh mit dem Pick-up weggefahren, um Besorgungen zu machen.«
Kurz darauf waren die drei ??? mit ihren Rädern auf dem Weg zum Strand. Sie mussten eine gute Viertelstunde die Küstenstraße entlangfahren. Schließlich bog von dort eine kleine Straße ab, die direkt ans Meer führte. Der Weg war mit Palmen umsäumt, und an der Strandpromenade befanden sich einige kleine Geschäfte, in denen man Sonnenschirme, Badespielzeug und aufblasbare Surfbretter kaufen konnte.
Die drei Freunde stellten ihre Räder im Schatten einer großen Palme ab. Bob hielt sich plötzlich die Hände wie einen Trichter hinter die Ohren. »Hört ihr die Musik? Die kommt von da drüben. Los!«
Die drei ??? staunten nicht schlecht: Direkt neben dem Strand an der Promenade war ein Basketballplatz aufgebaut. Peter nahm seinen Ball und ließ ihn geschickt auf seinem Zeigefinger kreisen. »Okay, seid ihr bereit für ein kleines Spielchen?«
Bob sah seinen Freund staunend an. »Wo hast du das denn gelernt?«
»So etwas lernt man nicht, so etwas kann man einfach.« Dann dribbelte Peter den Ball gekonnt vor sich her und lief zu einem der Körbe. Kurz davor sprang er hoch, vollführte in der Luft eine halbe Drehung und machte einen einwandfreien Korbleger.
»Bravo!«, rief Bob und klatschte in die Hände. »Damit kannst du glatt in der Nationalmannschaft mitspielen. Warte, jetzt bin ich dran.« Doch Peter grinste ihn cool an. »Dafür musst du mir den Ball erst einmal abnehmen. So leicht gebe ich den nicht her.« Bob rieb sich seine verschwitzten Hände am T-Shirt trocken und rannte auf Peter zu. »Gut, du hast es so gewollt. Jetzt komme ich, der Basketball-Weltmeister! Mach dich auf was gefasst!« Aber Peter war schneller als Bob. Immer wieder gelang es ihm, im Zickzack-Kurs davonzulaufen. »Na, was ist jetzt, Bob? Ich dachte, du bist der Weltmeister? Komm her und hol dir den Ball!«
Kopfball
Justus Jonas hatte keine Lust mitzuspielen. Er stand gelangweilt am Spielfeldrand und blickte sehnsüchtig zu Jimmys Strandbar hinüber. Diese befand sich nur wenige Meter neben dem Basketballplatz. Von dort kam auch die laute Musik. Bei dem Gedanken an eine kalte Cola und ein Eis fühlte Justus, wie trocken sein Mund war. Dann sah er, wie drei ältere Jungs von der Strandbar auf Peter und Bob zugingen. Einer der drei grinste Peter frech an. Er hatte knallrote Haare. »Hey, ihr seht aus wie coole Basketballspieler. Habt ihr Lust auf eine Runde Streetball?«
Justus kam neugierig näher. »Streetball? Was ist das denn?«
Peter war es peinlich, dass Justus so etwas fragte, und wollte antworten. Doch der Junge mit den roten Haaren kam ihm zuvor. »Hey, kein Problem, ich erklär dir das: Streetball ist wie Basketball. Nur spielen alle auf einen einzigen Korb. Es gibt Angreifer und Verteidiger. Jedes Team hat seine eigenen Regeln. Es zählen aber nicht nur die Körbe, die geworfen werden, sondern das Spiel muss auch cool aussehen. Wichtig sind die Tricks: schnelle Drehungen oder den Ball blitzschnell durch die Beine des Gegners spielen. Also, seid ihr dabei?«
Justus verzog schweigend das Gesicht. Basketball war nicht sein Sport. Wenn überhaupt, dann spielte er Minigolf. Der ältere Junge bemerkte sein Zögern. »Ich sehe schon, ihr drei spielt nicht nur einfach um die Ehre. Also gut, lasst uns ein Wettspiel machen: Wenn ihr gewinnt, geben wir euch eine eiskalte Cola aus.«
»Und wenn ihr gewinnt?«, fragte Bob misstrauisch. Der rothaarige Junge legte ihm grinsend die Hand auf die Schulter. »Keine Sorge, dann braucht ihr uns nichts auszugeben. Seht es als Begrüßungsgeschenk hier auf dem Basketballplatz. Ich heiße übrigens Jordan.«
Peter ließ jetzt wieder den Ball auf seinem Finger kreisen. Ihn hatte der Ehrgeiz gepackt. »Also schön: drei gegen drei. Wer zuerst einen Korb wirft, gewinnt. Wir fangen an. Los, Justus, es geht um kalte Cola! Stell dich in die Mitte!«
Justus hatte keine Chance. Jetzt nicht mitzuspielen wäre viel zu peinlich gewesen. »Okay, wir nehmen die Herausforderung an. Beim ersten Treffer ist aber Schluss, egal für wen!«, rief er energisch.
Die drei ??? klatschten sich gegenseitig in die Hände. Ebenso taten es ihre Gegner. Dann prellte Peter den Ball auf den Boden und jagte nach vorn zum Korb. Zwei der größeren Jungs rannten auf ihn zu und versperrten ihm mit ausgebreiteten Armen den Weg. Peter stoppte, sprang in die Luft und warf den Ball über ihre Köpfe hinweg. »Los, Bob! Schnapp dir das Ding!«
Sein Freund hatte bereits geahnt, was Peter vorhatte, und sich blitzschnell an seinem Gegner vorbeigeschlichen. Mit beiden Händen fing Bob den Ball auf. Die beiden älteren Jungs sahen sich verdutzt um. Justus war mittlerweile auch nach vorn gelaufen und stand direkt unter dem Korb. Der dritte Gegner versuchte, Bob den Ball abzujagen. Es war der rothaarige Jordan. Doch Bob dribbelte den Basketball gekonnt zwischen den Beinen des Gegners hindurch und rannte an dem Jungen vorbei. Peter hatte sich bereits in Stellung gebracht. »Bob! Hierher!« Der Wurf gelang, und Peter schnappte sich den Ball. Sofort wurde er von zwei Verteidigern umzingelt. Doch Peter schlug blitzschnell einen Haken, rannte zum Korb und sprang in die Luft. Doch er verfehlte sein Ziel, und der Ball prallte von der Platte hinter dem Korb ab.
Für Justus ging all das viel zu schnell. Er stand immer noch hilflos unter dem Korb und hatte die Orientierung verloren. »Was ist denn jetzt? Wo ist der Ball?«, rief er und blickte in alle Richtungen. In diesem Moment fiel ihm der Basketball von oben auf den Kopf, prallte wieder ab und flog erneut in die Höhe. Dann landete er direkt im Korb.
»Just! Das war supercool!«, triumphierte Bob. »Du hast den Punkt geholt. Wir haben gewonnen.« Peter und Bob rannten zu ihm und klatschten sich gegenseitig ab. Jetzt musste auch Justus lachen. »Ich habe doch gleich gesagt, dass ich am besten mit dem Kopf arbeiten kann!«
Die drei größeren Jungs fanden ihre Niederlage gar nicht lustig. Missmutig reichte Jordan Justus die Hand. »Gegen so viel Glück haben wir keine Chance. Geht an die Strandbar zu Jimmy. Er soll euch drei Colas geben und auf meine Rechnung schreiben. Ist wohl nicht unser Tag heute.« Schlecht gelaunt verließen die drei älteren Jungen den Basketballplatz.
Bei Justus, Peter und Bob war die Stimmung dagegen bestens. Fröhlich lachend liefen sie zu Jimmys Bar hinüber und setzten sich jeder auf einen hohen Hocker. »Dreimal kalte Cola, bitte!«, rief Justus. »Die gehen auf die Rechnung von Jordan.«
Hinter der Bar stand Jimmy, ein braun gebrannter Mann in einem Hawaiihemd. Um den Hals trug er eine Lederkette, an der ein Haifischzahn baumelte. Jimmy kaute Kaugummi und schob nun langsam seine Sonnenbrille hoch. »Respekt, Jungs. Ihr habt euch gut geschlagen und euch die Cola verdient. Das soll euch erst einmal jemand nachmachen.« Dann griff er in den Kühlschrank und stellte drei Flaschen Cola und Gläser auf den Tresen.
Bob versuchte, ein cooles Gesicht zu machen. »Danke, Jimmy, aber Gläser brauchen wir nicht. Wir trinken aus der Flasche.«
Revanche
Kaum hatten die drei ??? ausgetrunken, kamen plötzlich die drei älteren Jungs wieder und setzten sich neben sie an die Bar. »Okay«, begann Jordan, »so schnell haben wir noch nie ein Spiel verloren. Wir fordern eine Revanche.«
»Eine Revanche?«, wiederholte Bob.
»Ja, eine zweite Runde. Wer zuerst fünf Körbe trifft, gewinnt.« Justus schüttelte den Kopf. »Niemals. Der Sieg von eben reicht uns.«
Doch der Rothaarige ließ nicht locker. »Gut, dann machen wir das Ganze für euch etwas interessanter. Was haltet ihr davon, wenn wir euch vier Körbe Vorsprung geben. Wenn ihr gewinnt, könnt ihr euch ein Jahr lang an Jimmys Bar bestellen, was ihr wollt. Alles geht auf meine Rechnung. Cola, Eis, Erdnüsse …«
Justus sah ihn misstrauisch an. »Und was ist, wenn ihr gewinnt?« Grinsend warf Jordan seinen beiden Kumpels einen Blick zu, dann betrachtete er den Basketball, den Peter auf dem Schoß hielt. »Wir verlangen nicht viel. Nur den Ball dort von dem Langen.«
Peter zuckte zusammen. »Den Basketball? Den habe ich gerade erst geschenkt bekommen. Das ist ein Ball, mit dem die Jungs aus der NBA spielen. Aus der Profi-Liga. Der ist richtig teuer.«
»Ich weiß«, lachte Jordan. »Darum bin ich ja auch so scharf drauf. Was ist? Oder habt ihr die Hosen voll? Die Chance, dass ihr verliert, ist kleiner als eine Erbse.«
Bob zog Peter beiseite. »Das Spiel haben wir so gut wie in der Tasche. Einen Korb werden wir ja wohl treffen. Du hast doch gesehen, wie schlecht die spielen, und eben hat es doch auch geklappt. Und mit dir in der Mannschaft können wir sowieso nicht verlieren.«
Peter betrachtete seinen Ball. »Ich weiß nicht. Was sagst du, Just?«
»Tja, es ist dein Ball und deine Entscheidung. Ein Jahr alles umsonst an Jimmys Bar klingt nicht übel. Und wenn wir verlieren, müssen wir eben so lange den Schrottplatz von Onkel Titus aufräumen, bis genug Geld da ist, um einen neuen Ball zu kaufen.«
Jordan kam jetzt zu ihnen. »Was ist? Seid ihr dabei oder kneift ihr?« Peter drehte seinen Hals, als würde er Dehnübungen machen. »Na schön, wir sind dabei.«
»Sehr gut. Dann lasst uns spielen. Euer Ball gegen ein Jahr lang alles umsonst bei Jimmy. Und wir sind großzügig: Ihr dürft mit dem ersten Angriff starten.«
Dann stellten sich alle auf dem Basketballplatz auf. Wieder rannte Peter mit dem Ball los und dribbelte ihn vor sich her. Sofort stand einer der großen Jungs als Verteidiger vor ihm. Wie beim letzten Mal versuchte Peter, den Ball zu Bob zu werfen. Aber diesmal klatschte ihm der Gegner den Basketball einfach aus den Händen. »Das war’s«, lachte dieser. »Jetzt sind wir mit dem Angriff dran. Nun zeigen wir euch mal, wie man richtig Streetball spielt.«
Justus, Peter und Bob brachten sich sofort in Stellung, um den Angriff abzuwehren. Doch leichtfüßig dribbelte der Junge mit dem Ball zwischen ihnen hindurch. Kurz vor dem Korb warf er zu Jordan, dieser stieg hoch auf in die Luft und donnerte den Ball ins Ziel. »Eins zu null, Freunde«, lachte er und machte aus dem Stand einen Rückwärtssalto. Bob blieb der Mund offen stehen. »Habt ihr das gesehen?«
Die drei ??? bekamen den Ball. Doch ehe sie sich versahen, wurde er ihnen auch schon wieder abgenommen. Sekunden später landete er im Korb. »Zwei zu null«, krakeelte Jordan. »Verabschiedet euch schon einmal von eurem schönen Basketball.«
Justus, Peter und Bob hatten keine Chance. Die drei größeren Jungs spielten wie ausgewechselt. Im Spiel zuvor hatten sie sich wie langsame Roboter bewegt, jetzt aber flogen sie nur so über den Platz. Schnell stand es drei zu null, und der vierte Treffer ließ nicht lange auf sich warten. Beim letzten Wurf drehte sich Jordan sogar um und warf blind in Richtung Korb. Er traf. »Das war’s, Freunde, der Ball gehört uns. Versucht es in Zukunft lieber mit Murmelspielen.« Breit grinsend verschwanden die älteren Jungen mit Peters Ball, und ihr lautes Gelächter war noch lange Zeit zu hören.
Die drei ???-Bar
Die drei ??? standen wie versteinert auf dem Platz. »Das glaube ich jetzt nicht«, begann Bob zerknirscht. »Die haben uns reingelegt.« Peter war kreidebleich. »Mein Ball ist weg. Einfach weg. Was machen wir jetzt, Just?«
»Wir ärgern uns. Und zwar über unsere Dummheit. Warum haben wir da mitgemacht? Wir waren einfach zu gierig. Schöner Mist! Kommt, ich gebe uns erst mal eine Cola aus auf den Schreck.«
Jimmy putzte gerade Gläser und sah sie mitleidig an. »Ich wollte euch noch warnen, aber ihr wart ja nicht zu bremsen. Mit der Masche haben die drei schon viele hier abgezockt.«
»Abgezockt?«, fragte Peter verwundert.
»Ja, es ist immer derselbe Trick. Erst tun die so, als wären sie schlechte Basketballspieler, und lassen ihre Gegner gewinnen. Da geht es noch nicht um viel. So wie eben bei euch. Aber dann fordern sie eine Revanche, und jeder denkt, er könne die Sache leicht gewinnen. Doch diesmal steht als Wetteinsatz viel mehr auf dem Spiel. Meistens jede Menge Geld. Ihr habt Glück gehabt, dass es bei euch nur um einen Ball ging.«
Peter war empört. »Nur einen Ball? Das ist ein Spielball der NBA! Den hatte ich erst zwei Tage!«
»Okay, okay, schon gut. Ich kann euch ja verstehen. Ich hätte euch warnen müssen. Wisst ihr was? Als Entschuldigung gebe ich eine Runde Cola aus. Einverstanden?«
»Einverstanden«, murmelte Peter. »Jetzt weiß ich, was abzocken heißt.«
Jimmy stellte jedem eine Colaflasche vor die Nase. Dann blickte er nervös auf die Uhr. »Wenn ich euch hier so sehe, Jungs … Habt ihr gerade was vor?« Bob nahm einen Schluck Cola und antwortete. »Ja, uns ärgern. Und das den ganzen Tag.« Jimmy schüttelte den Kopf. »Nein, das meine ich nicht. Habt ihr ein bisschen Zeit? Ich habe nämlich ein Problem: Ich muss zu einem dringenden Termin. Aber Elliot, der mich an der Bar ablösen sollte, scheint sich zu verspäten.«
»Aber wie können wir helfen?«, fragte Bob.
»Indem ihr den Laden hier schmeißt, bis Elliot kommt. Ich kann die Bar ja nicht einfach allein lassen.«
»Wir sollen uns hinter den Tresen stellen?«, wunderte sich Peter.
»Ja, es ist ganz einfach. Ihr verkauft Cola, Eis und was hier noch so rumsteht. Die Preisliste hängt neben dem Kühlschrank. Und rechnen könnt ihr ja wohl. Viel ist im Moment sowieso nicht los. Was ist? Ich gebe euch zehn Dollar für den Aushilfsjob.«
Justus hatte mittlerweile seine Cola ausgetrunken. »Warum nicht? Diese zehn Dollar sind leicht verdientes Geld. Und für Peters Ball müssen wir jetzt sowieso sparen. Was meint ihr? Sind wir dabei?« Bob hob den Daumen. »Na klar. Das macht doch Spaß! Ist wie Kaufmannsladen spielen, nur in echt.«
Jimmy atmete auf. »Danke, Jungs! Ihr tut mir damit wirklich einen großen Gefallen. Ich muss dann schnell los. Keine Angst, Elliot wird bald kommen. Hier habt ihr die zehn Dollar.«
Mit diesen Worten schob Jimmy sich die Sonnenbrille vor die Augen und lief eilig davon. Justus steckte den Geldschein in die Hosentasche. »Also schön, Freunde, damit ist die drei ???-Bar eröffnet.«
Bob musste lachen. »Das klingt cool. Eine drei ???-Bar. Vielleicht sollten wir eine auf dem Marktplatz von Rocky Beach aufmachen?«
Peter hatte inzwischen die Musikanlage lauter aufgedreht. »Okay, Leute! Die Party kann losgehen!«
Aushilfskellner
Um diese Zeit war an der Bar tatsächlich nicht viel Betrieb. Nach einer Weile kam eine ältere Dame heran. Bob legte sich wie ein Kellner ein weißes Geschirrhandtuch über den Arm. »Guten Tag. Was können wir für Sie tun? Wir haben kalte Cola, kalte Brause und kaltes Eis.« Die Dame schüttelte den Kopf und hob einen winzig kleinen Hund auf den Tresen. »Nichts davon. Ich brauche für mein Purzelchen nur ein Schälchen Wasser. Aber bitte nicht zu kalt.«
Bob konnte sich das Lachen kaum verkneifen und füllte etwas Wasser in eine Kaffeetasse. »Bitte schön. Hier soll keiner verdursten. Das Wasser ist natürlich gratis.«
»Danke schön, junger Mann. So, Purzelchen, jetzt trink schön! Die Mami hat ein leckeres Wasserli für dich besorgt.«
Die ältere Dame blieb der einzige Gast für die nächste halbe Stunde. Justus wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. »Also reich wird man nicht mit einer Strandbar. Ich glaube, wir sollten uns das mit der drei ???-Bar in Rocky Beach noch mal überlegen.«
In diesem Moment kam ein weiterer Gast: ein kleiner, dicker Mann mit einer dunklen Sonnenbrille und einem weißen Strohhut, den er tief ins Gesicht gezogen hatte. Der Mann wirkte nervös und setzte sich auf einen der Barhocker. Diesmal begrüßte Peter den Kunden. »Guten Tag, der Herr. Womit kann ich dienen?«
Der Mann fächerte sich mit seinem Hut Luft zu. »Ist Elliot nicht da?«, fragte er und musterte die drei ??? argwöhnisch. Peter schüttelte den Kopf. »Nein, aber er müsste gleich kommen. Wir vertreten ihn so lange.« Der dicke Mann schien immer nervöser zu werden. »Mist, ich habe wenig Zeit!« Dann griff er in sein durchgeschwitztes Jackett und zog einen Briefumschlag heraus. »Hier! Wenn Elliot kommt, dann gebt ihm das. Sagt ihm, es ist von Henry. Dann weiß er Bescheid. Ich hoffe, ich kann mich auf euch verlassen?« Peter nickte und nahm den Umschlag entgegen. »Äh, ja klar. Machen wir.«
So plötzlich der Mann gekommen war, so schnell war er auch wieder verschwunden. Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe. »Komischer Typ. Was wohl in dem Umschlag ist?« Peter reagierte blitzschnell und legte den Briefumschlag in den Kühlschrank. »Oh nein, Just! Ich kenne dich. Der Umschlag wird nicht angerührt. Der Mann hat sich auf uns verlassen.«
»Ja, ja, ist schon gut. Ich mach ihn schon nicht auf. Auch wenn ich natürlich sehr neugierig bin. Aber das ist jeder Detektiv.«
Bob blickte auf die Uhr. »Das ist schon der zweite Gast, der nicht einmal ein Trinkgeld dagelassen hat. Dem nächsten Gast sollen wir wahrscheinlich die Nase putzen.«
Genau in dem Augenblick kam ein hagerer Mann mit Bart angerannt. Bob klatschte sich mit der Hand gegen die Stirn. »Oh nein! Und ich hab’s eben noch heraufbeschworen. Den da könnt ihr übernehmen.«
Doch es kam alles ganz anders. Ohne Umschweife trat der hagere Mann hinter den Tresen und packte Bob am Kragen. »Wer seid ihr? Wo ist Jimmy?« Justus mischte sich ein. »Jimmy hat uns beauftragt, in der Bar auszuhelfen. Und zwar so lange, bis wir abgelöst werden. Und jetzt lassen Sie meinen Freund los!«
Der Mann ließ überrascht von Bob ab. »Oh, tut mir leid. Ich hab mich verspätet. Ich bin Elliot und übernehme die Schicht für Jimmy. Vielen Dank für eure Hilfe, aber ihr könnt jetzt verschwinden. Ich mache hier weiter.«
Die drei ??? gingen wieder auf die andere Seite des Tresens. Nervös blickte der Mann auf die Uhr. »Sagt mal, war hier zufällig jemand und hat was für mich abgegeben?« Peter nickte und deutete auf den Kühlschrank. »Ja. Einen Briefumschlag. Wir haben ihn auf Eis gelegt.«
Sofort öffnete der Mann die Kühlschranktür, schnappte sich den Briefumschlag und ließ ihn ohne ein weiteres Wort in seiner Hosentasche verschwinden.
Genervt verließen die drei ??? die Bar und gingen an den Strand. »Ein einfaches Danke hätte auch gereicht«, grummelte Peter. »Diese Strandbar zieht irgendwie nur unfreundliche Leute an.«
Etwas weiter draußen im Meer lag eine große Motorjacht vor Anker, und Bob musterte sie interessiert. »So etwas müsste man besitzen. Die haben alles an Bord. Und die ganz großen Jachten besitzen sogar einen Hubschrauberlandeplatz.«
Justus hingegen sah genau in die andere Richtung, denn dort hatte sich der Basketballplatz gefüllt. Mehrere Spieler liefen hin und her und wärmten sich auf. Der Platz war abgesperrt mit einem Geländer aus Metall. Dahinter hatten sich viele Schaulustige versammelt. »Da scheint gleich ein Spiel zu starten«, vermutete Justus.
Peter nickte. »Stimmt. Aber die drei Jungs, die uns abgezockt haben, sehe ich nirgends. Zum Glück für sie. Denen hätte ich gern ein paar Fragen gestellt.«
Auch Jimmys Bar war nun gut besucht. Jeder Barhocker war besetzt, und Elliot hatte alle Hände voll zu tun. Justus kniff die Augen zusammen. »Merkwürdig. Eben sah es so aus, als hätte wieder einer der Gäste Elliot einen Briefumschlag zugesteckt. Ich kann mich aber auch täuschen.«
Als die drei ??? am Basketballfeld vorbeikamen, begann gerade das Spiel. Peter stellte sich ans Geländer. »Wartet! Ich will nur ganz kurz zuschauen. Die scheinen nicht schlecht zu spielen.« Mit seiner Vermutung lag er richtig, denn die Spieler wirbelten nur so über den Platz. Auch Bob war beeindruckt. »Super! Das sieht aus wie im Fernsehen. Die können richtig was. Mich würde es nicht wundern, wenn das Profispieler sind.« Peter nickte. »Ja, besonders die Spieler im grünen Trikot. Die sind sensationell gut. Die anderen haben nicht den Hauch einer Chance. Da! Habt ihr das gesehen? Die haben aus über zehn Metern einen Korb geworfen. Die werden klar gewinnen.«
Justus beobachtete währenddessen die Strandbar und was dort vor sich ging. Elliot hatte sich hinter dem Tresen umgedreht und sortierte fieberhaft kleine Zettel. Doch dann blickte er ganz plötzlich zum Spielfeld hinüber und hob auf sonderbare Weise seinen Arm. Und Justus sah, wie einer der Spieler im grünen Trikot ebenfalls seinen Arm hob.
Wieder traf jetzt die grüne Mannschaft den Korb, und Peter klatschte begeistert. »Cool! Das war ein Cross-over.«
»Ein Cross-over?«, fragte Bob. »Was ist das?«
»Das ist, wenn man antäuscht, auf einer Seite am Gegner vorbeizulaufen, dann aber genau auf der anderen Seite vorbeizieht. Die haben es echt drauf.«
Sportwetten
Doch plötzlich schien bei dem Spiel der grünen Mannschaft gar nichts mehr zu laufen. Immer wieder verloren sie den Ball, und der schwächeren Mannschaft gelang ein Gegentreffer. Kurz darauf folgte ein zweiter. Die ersten Buh-Rufe waren von den Zuschauern zu hören. Justus erkannte den kleinen, dicken Mann mit dem weißen Strohhut im Publikum. Mit hochrotem Kopf beschimpfte er die grüne Mannschaft. »Buh! Was ist los? Strengt euch an! Habt ihr Pudding in den Beinen, ihr lahmen Enten?«
Die grüne Mannschaft durfte jetzt einen Strafstoß ausführen und aus wenigen Metern auf den Korb werfen. Peter hielt den Atem an. »Das Ding legt der Spieler in den Korb. Profis treffen auf die Entfernung fast immer.«
Justus erkannte den Werfer an der Freiwurflinie wieder: Es war der Spieler, dem Elliot zuvor das Zeichen gegeben hatte. Der Spieler nahm den Ball, prellte ihn zweimal auf und führte dann seinen Wurf aus. Doch der Ball klatschte von der Platte hinter dem Korb ab und verfehlte sein Ziel. Der dicke Mann platzte fast vor Wut. Außer sich schmiss er seinen weißen Strohhut auf das Spielfeld. »Du Schlappschwanz! Den Ball hätte selbst meine Oma reingebracht.«
Ab jetzt trafen die Grünen gar nicht mehr. Kurz darauf war das Spiel beendet, und die vermeintlich schwächere Mannschaft jubelte! Aber keiner der Zuschauer wollte sich so recht mitfreuen. Viele verließen jetzt den Platz und schimpften so laut wie der dicke Mann. Auch die Spieler verschwanden in alle Himmelsrichtungen, und plötzlich war der Platz so leer wie zuvor.
Peter verstand die Welt nicht mehr. »Ich kapier das nicht. Die Grünen haben doch am Anfang so gut gespielt. Und dann auf einmal ging bei denen gar nichts mehr. Ich hätte wetten können, dass die Grünen gewinnen.«
Justus durchzuckte es plötzlich. »Peter! Sag das noch mal!«
»Wie? Was? Dass ich das nicht verstehe?«
»Nein! Das am Ende!«
»Dass ich darauf hätte wetten können?«
»Genau.« Dann zog Justus seine Freunde zu sich. »Ich habe etwas Merkwürdiges beobachtet: Elliot hat vorhin lauter kleine Zettel sortiert und dann dem einen Spieler aus der grünen Mannschaft ein Zeichen gegeben. Und diesmal habe ich garantiert keine Gespenster gesehen. Und gleich nachdem Elliot das Zeichen gegeben hatte, haben die Grünen plötzlich superschlecht gespielt und am Ende verloren. Wisst ihr, was ich glaube?«
»Ja! Die haben mit Absicht verloren«, sagte Bob.
»Richtig. Hier wird ein falsches Spiel gespielt.« Peter verzog das Gesicht. »Aber warum sollte jemand mit Absicht verlieren? Was haben die davon?«
Justus schob seine beiden Freunde jetzt noch weiter von der Bar weg und flüsterte: »Das kann ich euch verraten. Peter hat es doch eben selbst gesagt: Er hätte darauf wetten können, dass die grüne Mannschaft gewinnt. Und ich glaube, dass viele von den Zuschauern genau das getan haben. Wisst ihr, was hier gerade geschehen ist? Verbotene Wettspiele.« Peter und Bob sahen ihren Freund mit großen Augen an. »Und das ist noch nicht alles«, fuhr Justus fort. »Die Leute, die hier gewettet haben, wurden auch noch abgezockt. So wie wir vorhin von Jordan und seinen Kumpels.«
Bob holte tief Luft. »Oh Mann! Natürlich! Die Zuschauer haben Geld auf die grüne Mannschaft gesetzt. Alle tippten, dass die Grünen gewinnen. Ist ja auch logisch, wenn man weiß, wie gut die spielen. Und das Geld haben sie bei Elliot an der Bar abgegeben.«
Justus nickte. »Genau. Das ist so eine Art Wettbüro. Elliot nutzt die Bar, um hier dunkle Geschäfte zu machen. Dieser dicke Henry mit dem Sonnenhut hat bestimmt auch sein Geld verwettet. Es muss in dem Umschlag gewesen sein, den Peter in den Kühlschrank gelegt hat.«
»Und wieso hat Elliot dem einen Spieler ein Zeichen gegeben?«, fragte Peter.
»Weil Elliot seine Wettscheine durchgezählt hat. Und da hat er gesehen, dass alle auf die Grünen getippt haben. Also mussten die Grünen verlieren, und er gab das Zeichen. Denn nur wenn die grüne Mannschaft verliert, haben alle verkehrt getippt, und Elliot kann das ganze Geld behalten. Das nennt man Wettbetrug.«
Peter war beeindruckt. »Wahnsinn! Und wir sind mittendrin in dem Fall.«
Bob musste grinsen. »Irgendwie sind wir immer mittendrin in solchen Fällen. Aber was machen wir jetzt, Just? Das ist doch eine Straftat? Sollten wir das nicht Kommissar Reynolds melden?«
»Klar, das ist eine Straftat. Aber wie sollen wir das beweisen? Elliot wird alles abstreiten. Und einem Spieler zuzuwinken ist nicht verboten.« Peter lehnte sich an das Geländer. »Stimmt. Da kann Reynolds auch nicht weiterhelfen.«
In diesem Moment sahen sie, wie Jimmy auf sie zukam. »So, da bin ich wieder. Danke noch mal.« Dann ging er zur Bar und löste Elliot ab. Dieser verschwand mit schnellen Schritten.
»Ob Jimmy von dem Wettbetrug weiß?«, überlegte Bob. Justus knetete seine Unterlippe, wie immer, wenn er angestrengt nachdachte. »Ich kann es mir kaum vorstellen. Wahrscheinlich wird er von Elliot nur ausgenutzt. Aber sicher können wir uns nicht sein. Wir brauchen Beweise, Freunde!«
Vereinssport
Plötzlich zuckte Justus zusammen. »Hört ihr das? Das Knattern kenne ich.« Verwundert drehte er sich um und sah die Straße entlang. »Da! Wusste ich es doch: der alte Pick-up von Onkel Titus!« Jetzt hatte auch Peter den klapprigen Lieferwagen entdeckt. »Stimmt. Und deine Tante Mathilda ist mit dabei.«
Justus rannte auf den Wagen zu. »He! Halt! Wo kommt ihr denn her?« Onkel Titus bremste und stieg aus. »Hallo, ihr drei. Was für ein Zufall, dass wir euch hier treffen! Mathilda und ich haben heute Morgen einen Auftrag erledigt.«
Justus musterte die Kartons und Kisten auf der offenen Ladefläche des Pick-up. »Was für einen Auftrag? Und was habt ihr da alles aufgeladen?«
Jetzt stieg auch Tante Mathilda aus dem Wagen und steckte ihre Haare zurecht. »Ein Entrümpelungsauftrag. Und ich bin diesmal mitgefahren, damit dein Onkel nicht wieder haufenweise überflüssigen Schrott mit nach Hause bringt.« Onkel Titus fuchtelte mit den Armen. »Wie oft soll ich das noch sagen: Das ist kein Schrott! Das sind alles Wertstoffe!«
Justus untersuchte einen der Kartons. »Und wo habt ihr das her, Onkel Titus?«
»Das ist das gesamte Inventar aus dem Büro des alten Tennisclubs hier um die Ecke. Die haben den Club geschlossen, und alles sollte auf den Müll. Zum Glück kam ich noch rechtzeitig, um die Wertstoffe zu retten.« Dann öffnete er einen der Kartons. »Hier! Aktenordner, funktionstüchtige Schreibmaschinen und ein wunderbares Telefon.« Tante Mathilda schüttelte genervt den Kopf. »Ach, herrje! Das Telefon hat noch eine Wählscheibe. So etwas gehört ins Museum.«
»Richtig, Mathilda. Ins Museum. Und die zahlen manchmal viel Geld für solche alten Schätze.«
Justus hatte inzwischen einen kleinen Apparat aus dem Karton gefischt. »Und was ist das hier?« Onkel Titus’ Augen leuchteten. »Das ist ein Diktafon. Ein kleines Aufnahmegerät, um Briefe zu diktieren. Funktioniert noch. Wenn du willst, kannst du es behalten, Justus.«
»Oh, danke. So etwas können wir bestimmt einmal gut gebrauchen.« Justus steckte das Diktafon in seine Hosentasche.
Plötzlich sah ihm Tante Mathilda erschrocken ins Gesicht. »Justus! Du bist ja ganz blass um die Nase. Hast du etwa nichts gegessen?« Ihr Neffe kam nicht dazu zu antworten. »Natürlich hast du nichts gegessen. Das sehe ich dir an. Du fällst mir noch um. Warte, ich habe da zum Glück etwas eingepackt.« Sie verschwand kurz im Wagen und kam mit einer großen Plastikbox zurück. »Hier! Frisch gebackener Kirschkuchen.« Den drei ??? lief das Wasser im Munde zusammen. Doch Onkel Titus fuhr dazwischen. »Moment! Ich dachte, der Kuchen ist für mich, Mathildachen.«
»Du bekommst zu Hause etwas zu essen, sobald du allen Schrott abgeladen hast. Wichtig ist jetzt erst mal, dass Justus keinen Hunger hat. Der ist noch im Wachstum. Hier, Jungs. Lasst es euch schmecken.« Die drei ??? strahlten, und Onkel Titus blickte enttäuscht zu Boden. »Tante Mathilda hat zu Hause bestimmt noch mehr Kirschkuchen«, lachte Justus. Dann wurde er wieder ernst: »Aber sagt mal, was passiert denn nun im alten Tennisclub?« Onkel Titus schnappte sich schnell ein kleines Stückchen Kuchenrest aus der Plastikbox. »Die haben daraus einen Basketballclub gemacht. Da muss jemand eine ganze Menge Geld reingesteckt haben.«
Bob wurde hellhörig. »Einen Basketballclub? Was für ein Zufall! Und der Club ist hier gleich um die Ecke?«
Onkel Titus stopfte sich eilig den Kuchenrest in den Mund. »Ja. Dort hinten bei der Tankstelle rechts rein, und dann seht ihr ihn schon. So, jetzt müssen wir aber los. Ihr habt ja gehört: Es gibt für mich heute noch einiges zu tun.«
Der Pick-up knatterte davon. Justus winkte hinterher. »Wirklich interessant. Hier am Strand werden Leute bei verbotenen Wettspielen auf dem Basketballplatz abgezockt, und dort hinten gibt es einen neuen Basketballclub. Wir sollten uns den einmal genauer ansehen. Ich glaube nämlich nicht an Zufälle.«
Die drei ??? schnappten sich ihre Räder und machten sich auf den Weg. Bei der Tankstelle bogen sie, wie von Onkel Titus beschrieben, in die Seitenstraße ab. Nach etwa zweihundert Metern standen sie schließlich vor einer riesigen Halle. Auf einem großen Schild war zu lesen: PAZIFIK BASKETBALLCLUB.
Justus öffnete die Tür und ging voran. Bob folgte, doch Peter blieb für einen Moment stehen. »Wartet! Wir können doch nicht so einfach reingehen.«
»Warum nicht?«, grinste Bob. »So ein Club ist für alle da.«
Zunächst kamen sie durch einen langen Gang, von dem rechts und links Büros und Umkleideräume abgingen. Justus blickte durch einen Türspalt. »Hier hat Onkel Titus wahrscheinlich die Büros entrümpelt. Alles leer.«
Dann standen sie in der großen Sporthalle. Es gab gleich drei Basketballplätze. Überall trainierten Spieler, und in der Halle donnerte es von den vielen Bällen, die auf den Boden geprellt wurden.
»Hier ist richtig was los«, staunte Justus. »Basketball ist wirklich total angesagt.«
Plötzlich stand ein riesiger Mann hinter ihnen. Er trug Sportsachen, und um seinen Hals baumelte eine Trillerpfeife. »Stimmt, Jungs. Basketball ist ein cooler Sport. Darum haben wir auch diese Tennishalle umgebaut. Hier kann man in Ruhe trainieren, und es ist nicht so heiß wie draußen. Alles klimatisiert.« Bob blickte den Mann etwas irritiert an. »Ja, wirklich toll hier.«
»Ich heiße übrigens Johnson Scott. Ich bin der Trainer im Club. Alle nennen mich aber Big John. Liegt wohl an meiner Größe. Aber mit meinen zwei Metern bin ich noch einer der kleinsten Spieler. Ihr müsst wissen, früher war ich Profi.«
Peter sah zu ihm hoch. »Haben Sie bei der NBA gespielt?«
»Ja, das habe ich. Bei den Los Angeles Lakers. Wir haben bisher 16-mal den Meistertitel geholt. Eine großartige Mannschaft. Das ist aber lange her. Jetzt bin ich hier der Chef und trainiere hauptsächlich die Mannschaft aus Rocky Beach. Ich wette, ihr wollt in den Sportverein eintreten, oder?«
Justus antwortete sofort. »Genau! Deshalb sind wir hier. Wir lieben Basketball und wollen unbedingt im Sportverein mitmachen.« Big John musterte die drei. »Hm, außer dem Langen dort fehlt es euch allerdings etwas an Größe. Aber egal, vielleicht wachst ihr noch. Am besten macht ihr heute eine Schnupperstunde. Wenn es euch gefällt, dann kommt ihr mit euren Eltern vorbei, und wir klären das Schriftliche.« Justus musste kurz schlucken. Seine Eltern waren bei einem Unfall gestorben, als er fünf Jahre alt war. Seitdem lebte er bei Tante Mathilda und Onkel Titus. Aber er konnte sich keinen besseren Platz auf der Welt vorstellen. Die beiden waren für ihn fast wie seine richtigen Eltern.
Big John führte die drei auf einen der Plätze. Vor einem Korb stand ein Spieler mit einem grünen Trikot und übte Freiwürfe. Die drei ??? erkannten ihn sofort: Es war der Spieler, dem Elliot aus der Bar das Handzeichen gegeben hatte.
Big John stellte ihnen den Basketballer vor. »Also, das ist Larry. Einer unserer Besten. Larry wird euch heute ein paar Tricks zeigen.« Der Spieler mit dem grünen Trikot ging auf die drei zu und klatschte in deren Hände. »Alles klar, Jungs! Ihr werdet sehen, Basketball ist richtig cool. Man braucht nur einen Ball, einen Korb und jede Menge Spaß. Okay, Leute, dann versucht mal, mir den Ball abzunehmen!«
Big John, der Trainer, verabschiedete sich und verschwand in seinem Büro. Larry spielte jetzt so, als würde der Ball förmlich an seinen Händen kleben. »Und zack und zack und zack. Wichtig ist: immer cool bleiben, immer ein Auge auf den Ball und ein Auge auf den Gegner haben.«
Peter versuchte einen Angriff, doch Larry spielte den Ball einfach zwischen seinen Beinen durch und warf einen Korb. »Alles klar, ich sehe, ihr müsst noch viel lernen. Aber dafür habt ihr ja mich. Aber zuerst müsst ihr euch richtig aufwärmen. Jeder läuft zehn Runden um den Platz. Und los!«
Die drei ??? hatten keine andere Wahl und liefen los. Bob musste seine Brille festhalten. »Just«, schnaufte er, »hast du einen Knall? Was ist in dich gefahren? Wieso sollen wir in den Verein eintreten?«
Justus spürte die ersten Seitenstiche. »Ich weiß auch nicht, ob das so eine gute Idee war. Ich dachte, dann können wir uns hier unauffälliger umsehen.«
Nur Peter schien ganz zufrieden zu sein. »Ich weiß gar nicht, was ihr habt. Macht doch Spaß. Das wird bestimmt ein super Training.«
Doch dazu kam es nicht. Denn nach der vierten Runde kam plötzlich ein hagerer Mann mit Bart auf Larry zu. Es war Elliot aus der Bar. Er flüsterte Larry etwas ins Ohr. Sofort rief der Mann im grünen Trikot die drei ??? zu sich. »Okay, Jungs. Ihr müsst kurz allein weitermachen. Übt am besten Freiwürfe auf den Korb. Bin gleich wieder da.«
Mit diesen Worten verschwand Larry in einem der Umkleideräume. Justus wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. »Bin ich froh, dass wir nicht mehr weiterlaufen müssen. Los, ich will rauskriegen, was die beiden zu bereden haben.«
Verdeckte Ermittlungen
So unauffällig wie möglich schlichen die drei Detektive zur Umkleidekabine. Sie befand sich ganz am Ende des langen Ganges. Die Tür stand einen Spaltbreit offen, und man konnte hineinspähen. Hier sahen sie jetzt Elliot und Larry. Doch noch jemand war im Raum: der junge Basketballspieler mit den roten Haaren.
»Da! Das ist Jordan!«, flüsterte Peter aufgeregt. »Das ist der, der mir den Basketball abgenommen hat.« Justus legte den Zeigefinger auf die Lippen. »Pst! Leise! Ich will hören, was sie reden.«
Elliot schien sehr aufgeregt zu sein. Er hatte einen knallroten Kopf und fuchtelte wild mit den Armen. »Ihr wisst ja gar nicht, was ich euretwegen für einen Ärger hatte«, begann er. »Jordan! Wie kommst du dazu, Kindern einen Ball abzuzocken? Hier geht es um Größeres. Der Chef will mit den Wetten Geld verdienen und keine Basketballsammlung aufmachen. Haben wir uns verstanden? Mach so etwas nicht noch mal, sonst schmeiß ich dich raus, und unsere Zusammenarbeit ist vorbei.«
Zerknirscht sah Jordan auf den Boden. »Okay, ist ja gut, Elliot. Kommt nicht wieder vor. Das mit den drei Jungs war einfach zu verlockend. Die mussten wir abzocken. Bitte erzähl nichts dem Chef.«
Elliot antwortete ihm nicht, sondern wandte sich an Larry. »Kommen wir zu dir. Wie oft haben wir das Ganze schon durchgesprochen? Natürlich sollt ihr verlieren, wenn ich dir das Zeichen gebe. Aber doch nicht so auffällig! Das würde selbst meine Oma mitkriegen, dass hier was faul ist. Die Leute, die bei mir ihr Geld verwetten, die sind nicht so doof, wie ihr glaubt. Die merken den Betrug, wenn man es zu auffällig treibt. Das heißt, man muss den Ball ein paarmal verlieren, aber nicht jedes Mal! Du hast plötzlich gespielt, als hättest du noch nie auf einem Basketballplatz gestanden. So ein kleiner, dicker Mann mit Strohhut hat mich danach richtig zur Schnecke gemacht. Das ist einer, der immer viel Geld verwettet. Der liefert mir die Kohle schon vorher in Briefumschlägen. Ich konnte ihn gerade noch beruhigen, indem ich ihm gesagt habe, dass du wahrscheinlich was Falsches gegessen und deswegen plötzlich so schlecht gespielt hast.«
Larry zupfte verlegen an seinem grünen Trikot. »Ja, ich hab Mist gebaut. Hab einfach nicht nachgedacht. Kommt nicht wieder vor, Elliot. Hauptsache, der Chef erfährt davon nichts.«
»Der Chef erfährt alles, ihr Idioten. Der hat seine Augen und Ohren überall. Meint ihr, der Chef hat diesen Club aus Freude am Sport finanziert? Natürlich nicht. Er will hier die Spieler ausbilden, die ihm beim Wettbetrug das große Geld einbringen. Und wenn er kein Geld verdient, dann bekommt ihr auch nichts. Dann könnt ihr euren großen Traum als Profispieler bei der NBA an den Nagel hängen. So, und jetzt verschwindet! Nachher wundert sich noch einer, wo ihr bleibt. Big John hat zum Glück nur ein Auge für Basketball. Der hat es mehr in den Armen als im Kopf. Darum wurde er vom Chef auch für diesen Job ausgesucht.«
Justus gab seinen beiden Freunden ein Zeichen. »Los!«, zischte er. »Wir haben genug gehört. Schnell, wir verschwinden.«
Eilig liefen sie den langen Gang zurück in Richtung Ausgang. Doch kurz vor der Tür wurden sie plötzlich von Big John überrascht. »Nanu? Macht ihr für heute schon Feierabend? Hat euch Larry nach Hause geschickt?«
»Äh … nein«, stotterte Bob. »Wir haben es uns anders überlegt. Basketball ist uns zu brutal. Wir suchen uns lieber eine andere Sportart aus. Zum Beispiel Minigolf.«
»Oder Angeln. Beim Angelsport kann nichts passieren«, kam ihm Peter zu Hilfe.
Als sich die drei ??? schließlich grinsend an Big John vorbeischlichen, kratzte sich dieser verwirrt am Kopf. »Minigolf? Angeln? Was ist plötzlich mit den Kindern los? Hab ich was verpasst?«
Erst als Justus, Peter und Bob wieder bei ihren Rädern waren, trauten sie sich, ungehemmt loszulachen. »Habt ihr das Gesicht des Trainers gesehen?«, prustete Bob. »Der denkt bestimmt die ganze Nacht darüber nach, warum wir Basketball brutal finden, und kann nicht schlafen.«
»Wirklich gut«, lachte Justus. »Minigolf und Angeln. Mir fiel noch Wattepusten ein, aber das hätte ihn ganz fertiggemacht.«
Tretboot-Piraten
Plötzlich zuckte Peter zusammen. »Still! Hört auf zu lachen! Da kommt Elliot aus der Halle.« Schlagartig wurden die drei wieder ernst. Bobs Brille war beschlagen, und er musste sie erst einmal an seinem T-Shirt sauber wischen. »Wo will der hin? Vielleicht gibt es heute noch so ein Abzockerspiel am Strand?« Justus schüttelte den Kopf. »Das glaube ich nicht. Zweimal der gleiche Betrug an derselben Stelle? So dumm können die nicht sein. Los, wir beschatten ihn. Ich bin gespannt, wo der so schnell hinwill.«
In großem Abstand verfolgten die drei Detektive den bärtigen Mann. Immer wieder sah Elliot sich nervös um. Bei der Tankstelle machte er kurz halt und besorgte sich eine Wasserflasche. Die drei ??? versteckten sich hinter einer Tanksäule. »Jetzt telefoniert er«, flüsterte Bob. »Schade, dass wir kein Richtmikrofon haben, sonst könnten wir das Gespräch belauschen.«
Justus war jetzt ganz in seinem Element. »So etwas brauchen wir nicht. Ich kann mir nämlich denken, mit wem er sich da unterhält. So nervös wie der ist, telefoniert Elliot bestimmt mit seinem Chef.«
Der Bärtige setzte nach dem Gespräch seinen Weg fort. Er ging direkt zum Meer. Doch diesmal war sein Ziel nicht Jimmys Strandbar, sondern die andere Seite der sandigen Bucht. Hier endete die Uferpromenade. Wieder sah der Mann sich um. Dann lief er mit schnellen Schritten durch den Sand zu einem kleinen Boot. Hektisch zog er sich die Schuhe aus, warf diese an Bord und begann, das kleine Boot ins Meer zu schieben. Kaum schwamm es frei im Wasser, startete Elliot den Außenbordmotor und fuhr aufs Meer hinaus.
Peter zog die Augenbrauen hoch. »Was hat der denn vor? Will der etwa angeln?« Bob starrte aufs Wasser. »Nein, das glaube ich nicht. Elliot hat ein ganz anderes Ziel. Da! Seht ihr? Er fährt auf die dicke Motorjacht zu.« Jetzt sahen es auch Justus und Peter: In direkter Linie tuckerte das kleine Boot zur großen Jacht. Dort angekommen, machte Elliot sein Boot fest und ging an Bord.
Justus ballte die Faust. »Jetzt haben wir ihn. Ich bin mir sicher: An Bord der Jacht sitzt der Chef der ganzen Geschichte. Von dort aus hat er alles unter Kontrolle. Am liebsten würde ich zur Jacht und die beiden belauschen. Doch von hier aus könnten wir nicht einmal mit einem Richtmikrofon etwas ausrichten. Zum Schwimmen ist es leider zu weit.«
Plötzlich hatte Bob eine Idee. »Wir brauchen ein Boot. Und dort hinten kann man welche mieten.« Peter verzog das Gesicht. »Das sind Tretboote!«, warf er zögernd ein.
»Na und? Boot ist Boot. Und das Gute an einem Tretboot ist, dass man sich damit leise anschleichen kann.«
Peter war nicht ganz überzeugt. »Ich weiß nicht. Sollten wir nicht besser Kommissar Reynolds verständigen?«
»Dann ist es vielleicht zu spät«, überlegte Justus. »Was ist, wenn die Jacht losfährt? Außerdem haben wir immer noch keine richtigen Beweise. Und was soll schon passieren? Es ist ja nicht verboten, mit einem Tretboot herumzufahren.«
Eilig liefen die drei ??? zum Tretbootverleih. Doch zu ihrer Verwunderung kam jetzt Jimmy aus der Strandbar auf sie zu. »Ach, ihr schon wieder. Wollt ihr eine kleine Bootstour machen? Die könnt ihr bei mir mieten. Mit dem Tretbootverleih hab ich angefangen, weil man mit der Bar allein nicht so viel verdienen kann. Da kommen haufenweise Leute und wollen etwas umsonst haben.«
»Zum Beispiel alte Omas mit ihren Hunden«, grinste Bob.
»Ja, richtig. Das Frauchen von Purzelchen habt ihr wahrscheinlich vorhin auch kennengelernt. Die kommt fast jeden Tag und verlangt umsonst eine Schale Wasser. Passt auf, ich mache euch einen Spezialpreis für das Tretboot: eine halbe Stunde für drei Dollar. Drei Jungs, drei Dollar. Kommen wir ins Geschäft?«
Justus wühlte in seiner Hosentasche. Neben dem alten Diktiergerät von Onkel Titus fand er den Zehndollarschein, den sie bei Jimmy verdient hatten. Dieser lachte, als er den Schein sah. »So sieht man sein Geld wieder. Alles klar, hier ist euer Wechselgeld. Passt gut auf euch auf, und fahrt mit dem Tretboot nicht zu weit raus. Im Meer gibt es gefährliche Strömungen. Viel Spaß!«
Jimmy ging zurück zur Strandbar, und die drei ??? schoben das Tretboot ins Wasser. »Ganz schön schwer«, schnaufte Bob. Doch schließlich schwamm das Boot, und die drei kletterten an Bord. Bob setzte sich vorn auf den Bug, und Justus und Peter begannen, in die Pedale zu treten.
Mitgehangen, mitgefangen
Zum Glück war es an diesem Tag nicht besonders windig, und nur kleine Wellen plätscherten an den Strand. Sehr schnell konnte man mit dem Tretboot nicht fahren, und nur langsam näherten sie sich der Jacht.
An Bord des Schiffes war niemand zu sehen. »Die scheinen alle unter Deck zu sein«, vermutete Bob. Justus steuerte das kleine Tretboot an die Spitze der Motorjacht. Dort hing von oben die schwere Eisenkette herunter, an welcher der Anker befestigt war. Jetzt konnten sie auch den Namen der Jacht erkennen. »Fortuna«, las Justus leise vor. »Heißt das nicht Glück ? Würde auf jeden Fall zu den vorgetäuschten Sportwetten passen. Die haben auch mehr mit Glück zu tun als mit Sport.«
Peter wurde langsam nervös. »Mir gefällt das hier alles nicht. Ich glaube kaum, dass die sich freuen, wenn wir so dicht an der Jacht entlangfahren.«
Justus schien da weniger Bedenken zu haben und steuerte das Tretboot nun ans Heck der Fortuna. »Ich suche ein offenes Bullauge, durch das wir sie belauschen können. Hier ist aber leider nichts.«
Am Heck der Motorjacht befand sich eine große Plattform. Von hier aus konnte man bequem ins Meer springen und baden. Jetzt lag dort das kleine Boot, mit dem Elliot vom Strand zur Yacht gefahren war. Er musste es hier hinaufgezogen haben.
Justus krabbelte im Tretboot nach vorn und befestigte ein Seil an der Badeleiter, die von der Plattform ins Wasser führte. »Jetzt können wir nicht mehr wegtreiben. Ich werde an Bord gehen. Vielleicht finde ich dort irgendwo ein offenes Fenster.«
Peter tippte sich an die Stirn. »Just! Du kannst doch nicht einfach auf fremde Jachten krabbeln! Was ist, wenn dich einer erwischt?«
»Ich werde einfach sagen, dass wir Hilfe brauchen. Die Strömung hat uns hinausgetrieben.«
Peter gab auf und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. Er wusste, dass er seinen Freund nicht aufhalten konnte. Doch auch Bob hielt es für sicherer, an Bord des Tretbootes zu bleiben. Also tastete sich Justus allein auf der Badeplattform nach vorn.
»Und? Siehst du da was?«, flüsterte Bob.
»Ja, hier ist eine Tür, und daneben führt eine Treppe nach oben.«
Plötzlich hörten sie ein lautes Motorengeräusch. Peter stockte der Atem. »Just! Schnell! Komm zurück! Die haben die Maschinen angeworfen, und der Anker wird hochgezogen.«
Jetzt verlor auch Justus die Nerven. So schnell er konnte, lief er zurück und kletterte aufs Tretboot. Bob reichte seinem Freund die Hand. »Beeil dich! Die fahren gleich los!«
Die Jacht machte einen kleinen Ruck, sodass Justus stolperte und hinfiel. »Mist! Die fahren wirklich ab. Schnell! Wir müssen das Seil abknoten. Wir hängen an der Badeleiter fest.«
Wieder gab es einen Ruck, und das Seil zog sich stramm. Fieberhaft versuchten Justus und Bob, es zu lösen. Doch der Knoten hatte sich festgezogen.
Peter geriet in Panik. »Was machen wir jetzt?! Die Jacht setzt sich in Bewegung!«
»Verdammt! Das Seil geht nicht ab!«, stöhnte Bob. »Unmöglich, den Knoten aufzubekommen. Dafür braucht man ein Messer.«
Jetzt dröhnten die kräftigen Motoren der Jacht laut auf, und die Fortuna nahm Fahrt auf. Das kleine Tretboot wurde wie ein Beiboot ruckartig hinterhergezogen, und die drei ??? fielen übereinander. Immer schneller stampfte die Jacht durchs Wasser, und weißer Schaum brodelte am Heck des Schiffes. »Haltet euch fest!«, brüllte Justus gegen den Lärm der Motoren an. Das Tretboot hüpfte auf und ab, und Wasser spritzte den drei Freunden ins Gesicht.
»Sollen wir abspringen?«, schrie Peter voller Angst. Bob schüttelte den Kopf. »Nein! Wir sind schon zu weit draußen. Hier soll es doch die gefährlichen Strömungen geben.«
Die drei ??? hatten keine andere Wahl. Wohl oder übel mussten sie an Bord des Tretbootes abwarten und sich hinterherziehen lassen. Der Strand entfernte sich von Minute zu Minute immer mehr, und Jimmys Strandbar war bald nur noch als winziger Punkt zu sehen.
Die Jacht fuhr unweit der Küste in Richtung Süden. Mittlerweile wurde das seichte Strandufer durch schroffe Steilfelsen abgelöst. Gleichmäßig bahnte sich die Motorjacht ihren Weg durch die See. Das Tretboot hing wie ein kleiner Korken am Heck des Schiffes, und die drei ??? wurden kräftig durchgeschüttelt. Bob hielt sich die Hand vor den Mund. »Mir wird schlecht bei dem Geschaukel. Just, das war eine deiner dümmsten Ideen. Hätten wir bloß nicht das Seil an der Jacht festgemacht.« Peter war auch blass im Gesicht. »Wo fahren die mit uns hin? In der Richtung liegt Mexiko.« Justus versuchte, ihn zu beruhigen. »Quatsch. Bis dahin sind es über tausend Kilometer. Bald müsste der Strand von Topanga Beach zu sehen sein. Der liegt ein paar Kilometer südlich.«
Versteckspiele
Nach einer Viertelstunde endete die Steilküste, und wieder war ein langer Strandabschnitt zu sehen. Dahinter konnte man Häuser erkennen. »Sag ich doch!«, brüllte Justus gegen den Lärm an. »Topanga Beach.«
In diesem Moment wurden die Maschinen gedrosselt, und die Fortuna verringerte ihre Fahrt. Auch das Tretboot glitt somit wesentlich ruhiger durchs Wasser. Langsam näherten sie sich der Küste. Dann hörte man, wie der Anker abgelassen wurde. Schließlich stoppte die Maschine ganz. Jetzt hörte man nur noch leise die kleinen Wellen, die an den Rumpf des Schiffes schlugen.
Von der Fortuna aber vernahmen die drei ??? nun laute Stimmen. Peter schluckte. »Die kommen garantiert hierher. Wir sitzen in der Falle.« Bob sah sich nervös um. »Im Tretboot können wir nicht bleiben. Wir müssen uns verstecken.«
»Verstecken?«, zischte Peter. »Wo sollen wir uns denn hier verstecken? Wir sind gefangen wie Ratten auf einem Schiff.« Justus zeigte nach vorn zur Plattform. »Dort habe ich eine Tür gesehen. Los, es ist unsere einzige Chance. Mir nach!«
So schnell sie konnten, kletterten die drei vom Tretboot an Deck und schlichen über die Badeplattform. Hier lag immer noch das kleine Beiboot von Elliot. Justus erreichte als Erster die schmale Tür und drückte die Klinke hinunter. »Glück gehabt, sie ist offen. Los!« Die Stimmen waren jetzt sehr nah.
Hinter der Tür befand sich ein recht großer Raum. Hier lagerten Schwimmwesten, Angelzeug und mehrere Taucherausrüstungen. Peter schloss eilig die Tür hinter sich, und nur langsam gewöhnten sich ihre Augen an die Dunkelheit. Nur etwas Licht fiel durch das kleine runde Bullauge in der Tür. Aufgeregt sahen die drei ??? hindurch.
Es war in allerletzter Sekunde, denn jetzt hörte man Schritte auf der Badeplattform. Zunächst kam der bärtige Elliot. Hinter ihm folgte ein großer Mann in einem weißen Anzug. Als der Mann das Tretboot entdeckte, stampfte er wütend mit dem Fuß auf. »Elliot! Was ist das denn? Wo kommt das verdammte Tretboot her?« Elliot zuckte nervös mit den Schultern. »Ich habe keine Ahnung, Mister Cornelius.«
»Idiot! Du sollst mich nicht bei meinem richtigen Namen nennen! Für dich heiße ich einfach nur Chef. Ist das klar?«
»Ja Mister Corn… äh, Chef. Alles klar. Das Boot hat sich vielleicht bei der Fahrt mit dem Seil an der Fortuna verfangen?«
»Ist mir auch egal, Elliot. Wir müssen schnell an Land. In einer Stunde steigt das wichtigste Spiel der Woche. Die Auswahlmannschaft von Rocky Beach gegen die Spieler von Topanga Beach. Da gibt es jede Menge Wetteinsätze. Diesmal will ich richtig Kasse machen. Hast du dir unsere Leute im Pazifik Basketballclub noch mal vorgenommen, Elliot?«
»Ja, Chef. Jordan und Larry. Sie haben gesagt, dass so etwas nicht wieder vorkommt.«
»Das will ich hoffen. Wofür bezahle ich die zwei Knallköpfe sonst? Überall an der Küste von Kalifornien habe ich Spieler, die auf mein Wort hören. Wenn denen gesagt wird: Verlier das Spiel!, dann verlieren die auch das Spiel. So geschickt wie ich hat noch niemand bei Sportwetten betrogen. Und jetzt Abmarsch!«
Doch plötzlich schien der Mann im weißen Anzug etwas bemerkt zu haben. Mit zusammengekniffenen Augen starrte er auf die Badeplattform. »Sag mal, Elliot: Bist du eben mit nassen Füßen zu der kleinen Tür dort gegangen?«
»Ich? Nein.«
»Und warum sehe ich da lauter Fußspuren? Da muss einer drin sein. Los, mach die Tür auf!«
Den drei ??? stockte der Atem. Sie hatten keine Chance zu fliehen und konnten nur abwarten, was jetzt geschah. Sekunden später wurde mit einem Ruck die Tür aufgerissen, und die grelle Sonne blendete sie. Dann stand der große Mann direkt vor ihnen.
Schiffsratten
»Ach, wen haben wir denn da? Drei blinde Passagiere. Oder soll ich lieber sagen: Schiffsratten? Raus mit der Sprache! Wer seid ihr?«
Doch Elliot kam den dreien zuvor. »Die kenne ich. Die Gören standen vorhin hinter dem Tresen der Strandbar. Die müssen uns mit dem Tretboot verfolgt haben.«
Bob unternahm einen verzweifelten Erklärungsversuch. »Das … das ist alles ein Zufall. Das Seil unseres Tretboots hat sich aus Versehen an der Badeleiter verhakt.«
Dem Chef platzte der Kragen. »Was erzählst du mir für einen Schwachsinn? Sehe ich aus, als würde ich mir die Hose mit der Kneifzange anziehen? Was wisst ihr? Warum seid ihr hier?«
Justus ahnte, dass sie sich nicht mehr herausreden konnten, und änderte seine Taktik. Mutig trat er einen Schritt vor. »Okay, Mister Cornelius. Wir wissen alles. Von den verbotenen Wetten und den manipulierten Spielen. Sie sagen Ihren Spielern, ob sie gewinnen oder verlieren sollen. Auf diese Weise zocken Sie alle ab, die bei den Sportwetten dabei sind.«
Für einen Augenblick war es still an Bord. Auch Peter und Bob wagten kaum zu atmen. Doch die Stille wurde von einem donnernden Lachen des Chefs unterbrochen. »Nun hör dir die Dreikäsehochs an, Elliot! Ich lach mich tot. Diese Miniagenten wollen mir doch tatsächlich Ärger bereiten. Meint ihr etwa, damit könnt ihr mir Angst einjagen? Ihr wisst ja gar nicht, wen ihr vor euch habt. Gegen mich habt ihr nämlich gar nichts in der Hand. Geht ruhig zur Polizei und erzählt denen alles. Ihr habt keine Beweise. Nicht den Funken eines Beweises. Denkt ihr, ich bin blöd?«
Elliot mischte sich jetzt ein. »Aber was machen wir nun mit denen, Chef? Das Spiel fängt gleich an, und die Leute wollen ihre Wetteinsätze machen. Ich habe das Eiscafé in Topanga Beach als Wettbüro klargemacht. Alle wissen über das Internet, dass hier die Wettgelder bezahlt werden können. Die drei können wir nicht laufen lassen. Die funken uns sonst dazwischen.«
»Gut, Elliot, du hast recht. Wir sperren sie so lange hier ein und meiden die Gegend eine Weile. Die Küste Kaliforniens ist riesig, und ich kann überall meine Basketballspiele starten. Schließ die Tür gut ab, und dann geht’s mit dem Beiboot an den Strand.«
Mit einem lauten Rumms wurde die Tür zugeknallt, und schlagartig war es dunkel.
»Und schön brav sein«, hörten sie den Chef von außen grunzen. »Wenn wir wiederkommen, überlegen wir uns, was wir mit euch machen.«
Kurz darauf startete der Außenbordmotor des kleinen Bootes. Dann entfernten sich die Geräusche rasch.
Bob spähte durchs Bullauge. »Mist! Was machen wir jetzt? Ich habe keine Lust, hier drin zu warten, bis die wiederkommen.« Peter sah das genauso. »Ich auch nicht. Wir müssen irgendwie die Tür aufbekommen.« Fieberhaft durchsuchte er die Regale nach einem Werkzeug.
Justus setzte sich erschöpft auf den Boden. »Das ist alles meine Schuld. Wären wir nur nicht an Bord gegangen. Der Typ ist gemeingefährlich. Wenigstens wissen wir jetzt alles.«
Peter schien etwas entdeckt zu haben. »Hier! Ich habe in einer Kiste einen kleinen Draht gefunden. Vielleicht kann ich daraus einen Dietrich basteln.« Peter war Experte, wenn es darum ging, solche Sperrwerkzeuge aus Draht zu biegen.
Bob beobachtete, wie sein Freund sich mit dem selbst gebauten Dietrich am Schloss der Tür zu schaffen machte. »Und? Klappt es?«
»Geduld. Es ist nicht ganz einfach. Hier drin ist es einfach zu dunkel.« Bob fand bei den Taucherausrüstungen einen großen Unterwasserscheinwerfer. »Geht es damit besser, Peter?«
»Ja, sehr gut. Achtung, gleich hab ich’s!«
Sie hörten ein leises Klicken, dann sprang die Tür auf. »Geschafft!«, jubelte Peter.
»Gut gemacht!«, strahlte Justus und klopfte seinem Freund anerkennend auf die Schulter. Dann traten sie vorsichtig hinaus. Bob zeigte nach oben zur Treppe. »Los, wir gehen hoch! Von dort aus können wir sehen, ob die beiden Gauner schon weit genug weg sind.«
Als sie oben an Bord angekommen waren, konnten sie zum ersten Mal sehen, wie groß die Fortuna war. Auf dem oberen Deck gab es eine riesige Sitzecke mit einer eigenen Bar. Daneben befand sich ein runder Whirlpool. Weiter vorn standen zwei weiße Ledersessel. Davor waren die Instrumente und das Steuerrad. Bob war begeistert. »Eine fette Jacht! Seht euch das an, Leute, die muss ein Vermögen gekostet haben.« Justus nickte. »Ja. Ein Vermögen, das dieser Mister Cornelius bei den Sportwetten ergaunert hat. Aber seht mal dahinten! Die zwei haben den Strand erreicht. Wir müssen sofort auch an Land. Los, wir nehmen das Tretboot. Unten hab ich in einem der Regale ein Tauchermesser gesehen. Damit schneiden wir das verknotete Seil durch.«
Wettbetrug
Zum Glück wehte der Wind vom Meer her, und die drei ??? kamen mit dem Tretboot gut voran.
Schließlich erreichten sie den Strand von Topanga Beach. Peter zeigte auf das kleine Boot, das jetzt verlassen im Sand lag. »Dort sind die beiden Typen an Land gegangen. Wir sollten ein Stück entfernt anlegen.«
Kurz darauf knirschte es unter dem Tretboot, und die drei ??? sprangen ins flache Wasser. Schnell war das Boot so weit an den Strand gezogen, dass es nicht wegtreiben konnte. »Jimmy werden wir später benachrichtigen«, keuchte Justus. »Sonst denkt er noch, wir hätten sein Tretboot geklaut.«
Auch hier gab es direkt an der Promenade einen Basketballplatz. Die ersten Spieler hatten sich schon eingefunden und warfen zur Übung Bälle auf die Körbe. Bob erkannte einen der Spieler. »Da ist Larry vom Team aus Rocky Beach. Er wird wieder auf das Zeichen von Elliot warten. Wir müssen vorsichtig sein.«
Die drei Detektive schlichen sich zwischen den Palmen hindurch zur Strandpromenade. Auch hier gab es einige kleine Geschäfte mit Badeartikeln. Genau in der Mitte befand sich ein Eiscafé. Das beste Eis der Welt stand auf einem Schild. Peter grinste abfällig. »So ein Quatsch. Das beste Eis der Welt gibt es in Rocky Beach bei Giovanni!«
Elliot stand hinter dem langen Eistresen, wo er sein geheimes Wettbüro eingerichtet hatte. Die drei ??? sahen gleich, dass er kein Eis verkaufte, sondern von den Leuten in der Schlange jede Menge Briefumschläge einsammelte. Auch der kleine, dicke Mann mit dem Strohhut war wieder dabei. Etwas abseits auf einem Stuhl des Eiscafés saß Mister Cornelius. Er rauchte eine dicke Zigarre und beobachtete genüsslich das Treiben.
Die drei ??? brachten sich hinter einer Hausecke in Deckung. Wenig später begann das Spiel. Beide Mannschaften standen auf dem Platz und kämpften um jeden Ball. Schnell lag die Mannschaft aus Rocky Beach mit mehreren Punkten vorn. Ringsherum drängten sich die Zuschauer und feuerten die Teams an. Nun trauten sich auch Justus, Peter und Bob in die Menge. Im Eiscafé nahm Elliot die letzten Wetten an.
Neben Justus stand Henry, der dicke Mann mit dem Strohhut. »Heute muss Rocky Beach gewinnen. Die stecken die Flaschen aus Topanga Beach leicht in die Tasche. Ich hab eine schöne Stange Geld auf sie gewettet … äh, ich meine, ich könnte wetten, dass die gewinnen.« Dann wischte sich der Mann mit einem geblümten Taschentuch den Schweiß von der Stirn.
Plötzlich stieß Bob Justus aufgeregt von der Seite an. »Achtung! Sieh unauffällig zum Eiscafé! Elliot gibt wieder das Zeichen.« Justus bemerkte es jetzt auch. Im selben Moment antwortete Larry vom Spielfeld aus mit einem kurzen Nicken.
»Just! Wir müssen etwas unternehmen«, flüsterte Bob. »Larry wird ab sofort schlecht spielen, und die Leute hier verlieren ihr Geld an Cornelius.«
»Was schlägst du vor, Bob?«, fragte Peter.
»Wir werden Cornelius und Elliot in die Suppe spucken. Dort hinten steht eine Telefonzelle. Ich laufe schnell hin und informiere Big John, den Trainer vom Pazifik Basketballclub. Dann liegt es in seinen Händen, ob er seine Mannschaft verlieren lässt.«
»Okay, Bob«, flüsterte Justus. »Aber beeil dich.«
Mittlerweile traf das ein, was die drei ??? befürchtet hatten. Larry spielte plötzlich sehr schlecht, und seine Mannschaft verlor einen Punkt nach dem anderen. Der dicke Mann fing an, seinen Strohhut zu zerknittern. »He! Was ist mit euch los?«, schrie er wütend. »Braucht ihr eine Brille? Ihr sollt gewinnen!« Nur der Chef schien sich prächtig zu amüsieren. Vom Eiscafé aus beobachtete er alles und zog vergnügt an seiner Zigarre.
»Und? Was hat Big John gesagt?«, fragte Justus neugierig, als Bob von der Telefonzelle zurückkam.
»Der ist fast geplatzt vor Wut. Ich hab ihm die ganze Geschichte erzählt. Er sagte, er macht sich sofort auf den Weg und ist in zehn Minuten hier.«
Justus blickte nervös auf die Uhr. »Zehn Minuten? Ich hoffe, er kommt nicht zu spät.«
In der Zwischenzeit hatte die Mannschaft von Topanga Beach den Ausgleich geschafft, und kurz darauf übernahmen sie sogar die Führung. Larry verpatzte mit Absicht wieder einen der Strafwürfe, und wenig später lag seine Mannschaft mit sechs Punkten hinten. Henry biss jetzt vor Wut in seinen Strohhut.
Plötzlich hörte man von der Straße her lautes Reifenquietschen. Ein Wagen hielt direkt vor der Strandpromenade, und ein großer Mann sprang heraus. »Das ist Big John«, strahlte Bob. »Ich bin gespannt, was der jetzt macht.«
Big John verlor keine Zeit. Mit schnellen Schritten ging er schnurstracks auf den Platz und zog Larry an den Ohren vom Spielfeld. »Schluss mit dem Theater! Du hast ausgespielt, Larry.«
»Richtig so!«, grölte Henry und warf seinen Sonnenhut in die Luft. »Weg mit der Flasche!«
Big John schnappte sich den Ball. »Und jetzt wird richtig gespielt. Ich bin der Ersatzmann für Larry. Los geht’s!« Als der Chef und Elliot sahen, was geschah, wurden sie bleich. Mister Cornelius fiel die brennende Zigarre aus dem Mund. Peter aber ballte entschlossen die Faust. »Ja! Jetzt geht’s los! Die Aufholjagd beginnt.«
Endspiel
Sofort sah man, dass Big John tatsächlich als Profi gespielt hatte. Geschickt jagte er an seinen Gegnern vorbei, dribbelte den Ball nach vorn, stieg in die Luft und machte einen Korbleger. »Ja!«, krakeelte Henry. »So ist es richtig. Jetzt kommt Stimmung auf.« Der nächste Angriff lief wieder über Big John. Er war der Mannschaft von Topanga Beach haushoch überlegen. Die Menge applaudierte vor Begeisterung. So gingen die nächsten Punkte allesamt auf das Konto der Mannschaft aus Rocky Beach.
Justus blickte auf die Uhr. »Nur noch dreißig Sekunden. Big John muss noch einen Punkt machen, dann haben sie gewonnen.« Der Angriff lief jetzt über die rechte Seite. Aber dann wurde das Team aus Rocky Beach wieder zurückgedrängt.
»Noch zehn Sekunden!«, rief Justus. Big John war wieder im Ballbesitz. Doch er stand weit vom Korb entfernt und konnte keinen seiner Mitspieler anspielen.
»Noch drei Sekunden!«
Dann packte er den Ball mit beiden Händen, nahm Anlauf und schleuderte ihn zum Korb.
Treffer!
Die Menge war außer sich. In letzter Sekunde hatte Rocky Beach gewonnen. »Du bist ein Teufelskerl!«, schrie Henry und setzte seinen zerfetzten Strohhut auf. »Diesmal wird richtig abkassiert!« Mister Cornelius hingegen sackte auf seinem Stuhl zusammen. Er war kreidebleich.
In diesem Moment kam ein Polizeiwagen angefahren, und Kommissar Reynolds stieg aus. Bob strahlte. »Da staunt ihr, oder? Ich habe von der Telefonzelle aus auch ihn angerufen und ihm alles erzählt.«
Sofort ging der Kommissar zu den drei ???. »Also, meine liebe Spezialeinheit, wie ich hörte, seid ihr wieder mal in einen komplizierten Fall verwickelt.« Bob führte Reynolds sofort zu Mister Cornelius. Elliot war gerade dabei, den Zuschauern ihren Wettgewinn auszuzahlen.
Natürlich stritt der Chef seine Betrügereien ab. »Ich weiß gar nicht, was Sie von mir wollen, Herr Kommissar«, begann der Mann im weißen Anzug. »Sprechen Sie bitte mit meinem Anwalt, denn Sie haben keinerlei Beweise gegen mich.«
Doch plötzlich war seine Stimme noch ein zweites Mal zu hören. Sie kam aus dem kleinen Diktiergerät, das Justus jetzt grinsend in der Hand hielt. Die Worte waren leicht verzerrt, aber für alle gut zu verstehen: »Überall an der Küste von Kalifornien habe ich Spieler, die auf mein Wort hören. Wenn denen gesagt wird: Verlier das Spiel!, dann verlieren die auch das Spiel. So geschickt wie ich hat noch niemand bei Sportwetten betrogen.«
Justus schaltete das Gerät wieder ab. »Diese Aufnahme habe ich auf der Jacht gemacht, als wir uns in dem Raum mit den Taucherausrüstungen versteckten.« Peter und Bob sahen ihren Freund mit großen Augen an. Das war mal wieder eine typische Aktion für den Anführer der drei ???.
Kommissar Reynolds lächelte vergnügt. »Ich denke, Mister Cornelius, das war’s dann. Hiermit sind Sie verhaftet. Und alle anderen, die mit der Sache zu tun haben, auch. Der Fall kommt vor Gericht, und jeder erhält seine gerechte Strafe.« Dann wandte er sich an die drei ???. »Ich muss mich bei euch bedanken. Ohne eure Hilfe wären wir der Bande nie auf die Schliche gekommen. Wieder einmal habt ihr einen Fall gelöst, von dem ich gar nicht wusste, dass es ihn überhaupt gibt. Ich werde sofort einen Bericht schreiben.«
Auch Big John reichte den drei Detektiven die Hand. »Danke, Jungs! Und ich habe euch auch etwas mitgebracht: Hier ist der Basketball, den Jordan euch abgezockt hatte. Und alle Profispieler der Los Angeles Lakers haben darauf unterschrieben!«
Peter strahlte über das ganze Gesicht, und die drei ??? klatschten sich begeistert gegenseitig in die Hände. »Seht ihr«, lachte Justus, »das ist der Beweis, dass man Sport auch mit dem Kopf treiben kann.«
Achtung, Katzendiebe!
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KOSMOS
Der qualmende Kuchen
Das Wasser des Pazifiks glitzerte. Der Himmel leuchtete strahlend blau und nur ein paar weiße Wolken waren weit hinten zu sehen.
»Guckt mal, Schäfchenwolken!« Peter blinzelte in die Sonne und zeigte nach oben.
»Kumuluswolken heißen die«, erklärte Justus.
»War ja klar, dass du den Fachausdruck dafür kennst!«, sagte Bob.
Justus Jonas, Peter Shaw und Bob Andrews rekelten sich auf ihren Handtüchern im Sand. Sie hatten den gesamten Nachmittag mit Baden und Surfen am Strand von Rocky Beach verbracht.
Plötzlich ertönte ein lautes und anhaltendes Knurren. Peter setzte sich auf und schaute sich erstaunt um. Als er sah, dass Justus sich den Bauch rieb, musste er lachen.
»Du hast wohl immer Hunger, was?«, stichelte er und pikste Justus in die Seite. »Aber zufällig geht es mir gerade genauso. Sollen wir uns langsam aufmachen?«
»Gute Idee«, meinte Justus erleichtert.
Bob sprang ebenfalls auf. »Wie stehen denn die Chancen, dass deine Tante einen Kirschkuchen gebacken hat?«, fragte er, während sie ihre Badesachen zusammenpackten und auf die Gepäckträger ihrer Fahrräder schnallten.
»Das werden wir gleich erfahren«, erwiderte Justus.
Die drei ??? radelten los.
Seit die Eltern von Justus vor vielen Jahren bei einem Unfall ums Leben gekommen waren, wohnte er bei seinem Onkel Titus und seiner Tante Mathilda neben dem Schrottplatz. Er hatte sich gut dort eingelebt und konnte sich kein schöneres Zuhause vorstellen. Nicht zuletzt wegen Tante Mathildas hervorragender Backkünste. Ihr Kirschkuchen war über die Grenzen von Rocky Beach hinaus berühmt.
Doch als die drei ??? den Schrottplatz erreichten, bemerkten sie sofort, dass etwas anders war. Peter hielt die Nase in die Höhe und schnupperte. Dabei sah er fast so aus wie ein Hund, der Witterung aufgenommen hatte.
»Hier stimmt was nicht!« Auch Justus hatte etwas gerochen. »Kommt, wir sehen nach!«
Es roch eindeutig verbrannt! Hastig sahen sich die drei ??? um, aber sie konnten draußen nichts entdecken, was den Geruch erklärt hätte. Also stürmten sie ins Haus.
Aus der Küche strömte ihnen Qualm entgegen. Justus, der nicht gerade dafür bekannt war, sich schnell zu bewegen, dafür aber umso schneller denken konnte, reagierte als Erster. Er sprang zum Backofen, schaltete ihn aus und öffnete die Tür.
»Puh, gerade noch rechtzeitig«, seufzte er erleichtert. Die Jungs sahen in den Ofen.
»Oh nein!«, rief Peter. Tante Mathilda hatte tatsächlich einen Kirschkuchen gebacken. Aber nach einem Meisterwerk sah er diesmal wahrlich nicht aus. Ein kleiner, verkokelter Haufen stand qualmend auf dem Blech. Offenbar hatte Tante Mathilda ihn vergessen. Das war noch nie passiert und sah ihr gar nicht ähnlich. Sie ließ nie etwas anbrennen. Die drei ??? sahen sich um, dann stürmten sie wieder hinaus. Peter lief nach links, Bob nach rechts und Justus geradeaus. Er musste nicht lange suchen: Bei einem großen Schrottberg fand er seinen Onkel und seine Tante hinter einem alten Uhrenschrank. »Hierher, Freunde!«, rief er und Bob und Peter rannten keuchend herbei.
Onkel Titus saß auf einem wackeligen Holzstuhl und streckte mit schmerzverzerrter Miene ein Bein weit von sich. Tante Mathilda kniete vor ihm und legte gerade einen Eisbeutel auf seinen nackten Fuß.
»Ach, Jungs, gut, dass ihr da seid«, sagte sie. »Onkel Titus hat sich verletzt!«
Onkel Titus brummte und verzog das Gesicht.
»Er ist gestürzt«, fuhr Tante Mathilda fort und tätschelte Onkel Titus das Knie, »weil ihm eine Katze zwischen die Beine gelaufen ist. Und dabei hat er sich den Fuß verstaucht. Das Gelenk ist schon ganz dick geworden. Ich versuche, es zu kühlen, damit der Fuß nicht noch stärker anschwillt.«
»Eine Katze?«, fragte Justus. »Seit wann gibt’s auf dem Schrottplatz denn Katzen? Wo ist das passiert, Onkel Titus?«
»Da hinten«, sagte sein Onkel und deutete mit dem Daumen über die Schulter. »Ich wollte gerade die alte Gulaschkanone von dem Wertstoffberg hier wegräumen. Ein Kunde interessiert sich dafür und will morgen wiederkommen. Da huschte mir diese Katze zwischen die Beine und ich habe die Gulaschkanone fallen lassen. Dabei bin ich mit dem Fuß umgeknickt. Ich weiß nicht, wer einen größeren Schreck bekommen hat, die Katze oder ich.«
Die drei ??? sahen Onkel Titus mitleidig an. Sie wussten, wie schmerzhaft es sein konnte, sich den Fuß zu verknacksen.
Plötzlich knurrte Justus’ Magen erneut vernehmlich und Tante Mathilda blickte auf. »Oh, was höre ich da? Da hat aber jemand Hunger, was?« Dann verzog sie erschrocken das Gesicht. »Ach herrje, der Kuchen! Ich habe ja den Kirschkuchen ganz vergessen!«
Sie sprang auf, doch die drei ??? hielten sie zurück.
»Keine Sorge«, beruhigte Justus seine Tante. »Wir haben den Backofen ausgestellt. Gerade noch rechtzeitig! Es hat allerdings schon ziemlich gequalmt!«
»Ach, das ist mir ja noch nie passiert! Jungs, was täte ich nur ohne euch!« Tante Mathilda streichelte zuerst ihrem Neffen und dann auch Peter und Bob über den Kopf, was sie nur zu besonderen Gelegenheiten tat, und eilte ins Haus, um zu sehen, ob vom Kuchen noch etwas zu retten war.
»Übrigens, Jungs, das war nicht die erste Katze«, sagte Onkel Titus nachdenklich und rieb sich den Knöchel. »In letzter Zeit habe ich hier schon öfter welche herumstreunen sehen. Allerdings nur in der Dämmerung. Aber jetzt, am helllichten Tag …« Er versuchte aufzutreten. »Autsch, tut das weh!«
»Es muss doch einen Grund dafür geben, warum es hier auf einmal so viele Katzen gibt«, überlegte Justus laut. Peter und Bob nickten. »Kommt, wir gehen mal nachschauen.«
Ein verdächtiger Fund
»Los, Bob, du gehst nach links, an den Badewannen vorbei zu den Kühlschränken, und du nach rechts, Peter, zu den Altmöbeln«, schlug Justus vor. »Ich selbst sehe in der Mitte nach, okay?«
Bob und Peter waren einverstanden und die drei ??? teilten sich wie besprochen auf. Mit wachsamen Augen streiften sie über Onkel Titus’ Schrottplatz.
Während Bob zu den Badewannen lief und Peter vorsichtig zwischen die gebrauchten Schränke spähte, lugte Justus hinter das Gerümpel entlang des Mittelgangs. Neben ausrangierten Waschmaschinentrommeln und alten Kleiderpuppen lag dort das seltsamste Zeug, das man sich denken konnte: verrostete Notenständer, ein Teddybär mit nur drei Beinen oder zusammengewürfeltes Geschirr in allen Farben. Sogar eine alte Melkmaschine begegnete ihm und eine ausgestopfte Eule, die ihm im ersten Moment einen gehörigen Schrecken einjagte.
Neugierig geworden?
Lies weiter in Die drei ???® Kids, Achtung, Katzendiebe!
ISBN 978-3-440-15003-0

Die drei ??? Kids, 76, Blinde Passagiere (drei Fragezeichen Kids)
Blanck, Ulf
9783440155066
128 Seiten
Alle Mann an Bord? Die Pacific Star sticht in See und mit ihr ein Sack voller Ganoven, denen Justus, Peter und Bob das Handwerk legen müssen. Blitzschnell fassen Justus, Peter und Bob die Diebe auf dem großen Kreuzfahrtschiff, das in Rocky Beach vor Anker liegt. Doch ist der Fall damit gelöst? Als die Freunde nochmals an Bord klettern, läuft das Schiff plötzlich aus …

Die drei ??? Kids, 71, Tatort Trampolin (drei Fragezeichen Kids)
Blanck, Ulf
9783440157206
128 Seiten
Die neueste Attraktion in Rocky Beach ist ein spektakulärer Jump- Park. Doch kurz nach der Eröffnung kommt es zu rätselhaften Pannen. Wer will den Park ruinieren? Die drei ??? Kids machen sich auf die Suche nach dem Täter und geraten dabei selbst in Gefahr ...

Die drei !!!, 46, Filmstar in Gefahr (drei Ausrufezeichen)
Wich, Henriette
9783440141717
144 Seiten
Und Action! Die drei !!! sind bei einem Dreh in der Filmstadt dabei. Hinter den Kulissen geht es hoch her: Die Garderobe von Hauptdarsteller Adrian wurde durchwühlt, Maries Stiefelabsatz wird angesägt und dann tauchen auch noch Umschläge voller Bargeld auf. Kim, Marie und Franzi stürzen sich sofort in die Ermittlungen – trotz der Gefahr, die auf sie wartet … Die drei !!! sind die allerbesten Freundinnen und erfolgreiche Detektivinnen. Mutig und clever lösen sie jeden noch so kniffligen Fall und sind zusammen ein unschlagbares Team.

Schulcafé Pustekuchen, 2, Backe, backe, Hühnerkacke
Naumann, Kati
9783440158128
128 Seiten
Das Beste an Tillis Schule ist das Schulcafé "Pustekuchen". Hier backt Tillis Oma Moma ihre legendären Muffins und hilft bei Katastrophen aller Art. Das Schulcafé "Pustekuchen" ist etwas ganz Besonderes, findet Tilli und hilft ihrer Oma Moma, wo sie nur kann. Aber Moma ist unzufrieden: Sie hat keine Lust mehr auf die Supermarkt-Tomaten, die schon um die halbe Welt gereist sind. Ab sofort wird im "Pustekuchen" nur noch mit Gemüse aus eigenem Anbau gekocht! Doch der streitsüchtigen Nachbarin Frau Wurstmayr ist Momas und Tillis giftfreier Garten ein Dorn im Auge. Und was wird sie erst sagen, wenn die beiden die Hühner vom kranken Bauern Knoll in Pflege nehmen? Am nächsten Morgen werden nicht nur Moma, Tilli und Jacob vom fröhlichen Krähen des Hahns aus dem Bett geworfen, sondern auch Frau Wurstmayr…

Die drei ???, und das Hexenhandy (drei Fragezeichen)
Minninger, André
9783440128671
128 Seiten
Der neueste Hit unter den Teenagern in Rocky Beach: "Hexenhandys"! Sie leuchten im Dunkeln giftgrün und statt zu klingeln, kichern sie gruselig. Doch dann legt sich ein düsterer Schatten auf das kleine Küstenstädtchen. Einige der stolzen Besitzer dieser Handys verschwinden auf unheimliche Weise. Zurück am Tatort bleiben nur die leuchtenden Mobiltelefone, auf deren Display die Teufelszahl 666 erscheint. Die drei Detektive Justus, Peter und Bob nehmen per Handy die Spur auf, ohne zu wissen, was sie am anderen Ende der Leitung erwartet…
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